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Frey heit. !^ .<r 72. Glneyhett .

Oberrheinische Zeitung .
B a s e l / den i 6kn JunmZ 1798.

H e l v c t t e n . Gesetzgebende Räthe .

Fortsetzung . Grsßrath . Sitzung vom 8 Iunius .

Nüzet , welcher verreisen will , weiß nicht an wel¬

chen allmächtigen Herrn er sich wenden mäße , um ei.

neu Paß zu haben , damit er , ohne von 4 Soldaten

gegen seinen Wunsch zurück geführt zu werden , über

dir Grenzen des Cant . Argäus kommen könne . Sekre¬

tär , sägt , die Versammlung seye viel zu sehr in Nü -

zct verliebt , als daß sie nicht wünschte , daß er nicht

verreiste . Hoher Beyfall . Ueber das Uebrige geht

man zur Tagesordnung über . — Das Direktorium

berichtet , daß mehrere Begehren wegen Revision der

Urtheile geschehen , und wünscht , daß die Versamml .

darüber berathschlage . An die vorhandene Commis .

gewiesen . Nachdem Sekretan seine Motion , daß

man die Meynung des obersten Gerichtshofes darüber

vernehmen sollte , auf die Vorstellung des B . Zi in¬

nrer manns wegen der Unschicklichkeit zurückgenom¬

men hatte . — Ein anderer Bericht des Direktoriums

über die Bürgschaften eines Weibs , welche sich in ein

anderes Dorf verheurathen will , eine Maasregel , wel .

che wie die Botschaft sagt , das Kleinliche der alten Re ,

gierung anzeigt , wird auch an die diesfaüsige Com¬

mission gewiesen . — Das Begehren eines gewissen

B - Müller , aus dem Cant . Solothurn , welcher die

Wittwe seines Bruders zu heurathcn wünscht , wird

durch Tagesordnung abgewiesen . — Eine Botschaft

des Direkt , in Betreff des Gehaltes der Richter und

der Gerichtskösten , welche dir Versammlung bestim ,

men soll , wird wegen ihrer Unbestimmtheit mit Ta¬

gesordnung Übergängen . Nüzet hatte dabey ange¬
merkt , daß man nur immer absteigend dekretire , nie

aber aufsteigend , wäre es nicht billig , sagt er , daß
«ran bey Bestimmung der Gehalten auch au den ober¬

sten Gerichtshof und an die Verwalt . Kammer und

vielleicht auch an uns ein wenig dächte . (Man lacht .)

— Ein Brief eines Schweizers sagt , daß Piemont
- wirklich an der Revolution arbeite , daß schon Schar¬

mützel vorgefallen seyen ; vermuthlich würden die Of¬

fiziers die Schweizer Soldaten zu verführen suchen ,
wie dies ehmals bey den Schweizer - Garden der Fall

war . Er verlangt die Zurückbecufung der Regimen¬

ter , und glaubt nicht , daß man ihnen erlauben soll ,
den sterbenden Herodeö zu unterstützen . Er bittet um

eine Antwort . Er unterschreibt sich Matthias K a m ,

macher vom Gmnerwald bey Zweisiellenen . Auf den

Anschlag der BB . Kuh » , Sekretan und Pen - ,
chaud soll der Brief an eine geheime Commis . ge.

wiesen werden , welche dem B . Kammacher ant¬

worten , und künftigen Montag Bericht über die

Schweizertruppen in Piemont abstatten soll. —-

Auf den Vorschlag des B . Nüzet wird die Anfrage
des Reg . Statthalters vom Turggau , ob die Relatur

des Kapitels von St . Johann nicht 2 Gemeinden ,

welche genennt werden , zukomme , an die vorhandene

Commission gewiesen . — Das Direktorium meidet ,

daß die Gemeinde Divis dem geplünderten Sitten eine

Kollekte zugeschickt habe ; es wünscht , daß diese Kollekte

auch in der ganzen Schweiz gemacht werde . Kühn ,
verlangt Ehrcnmeldung und Zurückweisung an die ,
Commiff . , wegen der Gemeinde Ins . Billeter ^
wünscht , daß diese Maasregel auf alle geplünderte und

durch den Krieg unglücklich gewordene Ortschaften aus .

gedehnt werde . Nüzet sagt , Sitte » sey Unglück - ^

lich , es habe aber sein Unglück gröstenthcils verdient ;
allein auch unschuldige Dorfschaften , seyen unglücklich ,

geworden . Er unterstüzt Billet er . Deloes sagt , ,
Paß das Unglück sich bis in den Cant , Leman erstrecke , ,



M» die Kinder in gewissen Gegenden genöthigt seyen ,
das Brod von den französischen Soldat » zu erbetteln.
— Billet er verlangt noch , dass die Commis. die
Art der Mittheilung und der Erhebung der Kollekten
bestimme. Dekretirt. — H a a s verlangt , daß die
Saalmspektoren erneuert werden . Vertaget. — Pan »
chaud verlangt , um der grossen Kosten Mitten , dass
die Basier Jäger zu Pferd nach Hause kehren dörfen .
Billcter unterstützt ihn , weil sie lange Weile kriegen,
und wir Schweizer arme Kapuziner sind ; er will sie
mit vielem Danke beurlauben. Haas beklagt sich ,
daß die Basier Zeitung ( No. 67. ) ihm aufgebürdet
habe , daß er die Basier Müßiggänger genennt habe ,
welches doch nicht sey. *) Er wünscht , daß auch
die Artillerie und Jäger zu Fuß zurück kehren dürfen.
Er versichert , daß man aus dem Basier Zeughaus
Kanonen genug haben könne , welche die Arauer Ka¬
nonier schon bedienen werden , und daß man allenfalls
innerhalb 4 Stunden Artilleristen g nug von dem Hau.
«nstein hier erhalten könne. Die Basier würden übri¬
gens , wenn ie das Vaterland sollte in Gefahr kom¬
men , auf jeden Wink bereit seyn , herbeyzueilen . Es
Iwird beschlossen - daß dir Jäger zu Pferd und zu Fuss ,
und die Kanonier , jedoch mit Zurücklassiwg der Ka¬
nonen abziehen dörfen . — Das Bureau wirb er.
meuert, der Präsident wird durch Zuruf bestätigt , die
IBB , Haas und Penchaud aber durch geheime
iVtimmenmehr zu Sekretärs erwählt.
I Grossrath , Sitzung vom 9 Junius .
I PräsidentB - Zimmermann .
I Nach einigen Berachstlsiagungen über das Protokoll
ivird auf Efchers Antrag beschlossen , daß der ge.
Istrige Schluss in Betreff der Kollekten für die verun .
Izlückten Gemeinden von der Cvmmis. , die dazu nieder.
Igcsctzt worden , auch für die Kolleren auf alle künf-
Lige Falk ausgedehnt werde . — Der Senat kündigt
Idie Annahme der Beschlüsse über die Zehnten , und
Itber die Deputieren des Eanwn Senns an . — G a«
Iiany schlägt vor , da « nach Tit . I . Art. 8. der Con,
liituNon alle adeliche Benennungen , Wappen vor den

*) Dir Wahrheit iff, daß B . Haas die Grellen vor der
Hand nicht gelesen , und die Verläumdcr sie nichc ver¬
standen haben , oder nicht versichere wollten ; denn die
Zeitung sagt gerade das Gegentheil.

Haufirn und in den Petschaften re. unter Strafe ab.
geschafft werden . Er verlangt eine Commission . —
Escher glaubt , es sty nicht der Mühe werth , sich
bey einer solchen Kleinigkeit aufzuhalten< da wichtigere
Gegenstände vorhanden seyn. Trösch hält dies für
keine Kleinigkeit ; er will noch dazu , baß alle Adels,
briefe rc. von den Besitzern abgegeben werden . Kühn
bchauvtet, es reue die Franzosen itzt wirklich , daß sio
so manche Geschichtsbelege zur Zeit des neuen Wan¬
dalismus zernichtet haben . — Die Commis. wird
ernennt ; sie besteht aus den BB . G » pany , Trösch ,
Von Flüe , Hecht und Enz . — Die Gemein,
de Buren klagt , daß bey dem Einzüge der Franzosen
in ihr Cantonnement ihre Brücke nebst 5 Häusern und
aller darin befindlichen Habe , vermuthlich auf Be.
fthl des Kriegsrathcs in Bern abgebrannt worden ,
wobey ihr Landvogt Mas nicht einmal erlaubt habe
zu löschen , ohnerachttt man die Bürger von der zu
geschehenden Anzündung nicht zum voraus bcnachrich.
tiget hatte. Da ihre Feuerspritzen abgeführt worden ,
so wünschen sie , daß man ihnen dieselbe wieder zu»
stelle. Sie behaupten , baß alle diese llcbel w gen ih.
res Patriotismus über sie verhängt worden . — Die
Vcrw . Kammer in Bern hat ihnen auf wiederholte
Bs .' steSung noch nicht geantwortet. Sie glauben , sie
kön '. tten den Ersatz entweder von den Oligarchen oder
vom Staate begehren . Cartier fügt hinzu , daß
Fischer von Bern auch die Br '

cke in Ölten abge¬
brannt habe ; baß er sogar dw Stadt habe anzünden
wollen , und mit Kartätschen auf dies . nigcn habe schießen
lassen , welche zum Löschen herbcyeilten . Er ver«
langt eine Commis Panchaud unterstützt Cartier ,
und will , daß mau die Stadt e tt Schiffen unter¬
stütze. Nass bchauvtet , die Oligarchen seyen hier
die ausgemachten Schuldner , man mäße den Grund¬
satz dskretiren , und die Weise der Ausführung einer
Commis. übergeben . Auf Kuhns Vorschlag , wel.
chcr niemanden ungeyört vermlheilen will , wird das
Ganze an eine Commis. gewiesen. Der Präsident
ernennt den B . K och. B ourge oi serwiederr , Koch
sey selbst in der Sache verwickelt. G. Cartier , den
der Präsident nennt , nimmt es nicht an , weiter
partheyisch sey. Die BB - Näff , Gruner , Hart «
mann , S t 0 ckar und . . . . bilden die Csmmif.
— Die Gemeinde Embrach , Cant. Zürich , ftagt an,
ob sie das Rech: baoe , sich selbst einen Pfarrer zn ge¬
ben. Sie empstehlt sich der tzohe .nGe >v » geLhe .tt



der Versammlung . Cartier findet diese Sache etwas
heikn und verlangt eine Commis . in weiche ohnerachtet
der Gegenvorstellung des B - Enz , der die Ernen¬
nung sogleich der Gemeinde zugestehen will , die BB .
C " miutran , Enz , Carrrer , Ko ch und Kell¬
st : d ern nnl werden . — Das Begehren 2 Bürger ,
w che lh ^e leidliche Baasen heuratheu wollen , wird
gehottet , and auf Sekrc laus Verlanarn soll die
Commis . über dre Grade der Derwmdfchafc in Ehesa¬
chen in 2 Lage i Bericht abstatten . — Der Rapport
ülur den Unterhatt der Kwstcrgeistlichen wird adgelcftu .
Es ist ihnen vrrdw . u etwas so .! ihren Rechten und
Ve mögen zu veräußern , es möge inner oder außer
den« sulidc seyn . Der Sraithattcr soll eioen verant .
wormcheu Scr -affmr stzcn , und er iribst soll verant ,
woelUch seyn ; ' w Ge stuchen Hanowerter , Künstler rc .
sollen genahcl und dir -wbände eryaircn werden ; die
Güter werr-en unter BuostUgimg der Lerw . Kammer
durch den Schaffner vetteyeu ; die nöthigen Gefäße
zum GvUesdienste Werder , ihnen gestaltet , können aber
Nlche vcrauiert werden . ; der S ouester wird von dem
ganzen Lermöaen des Kiosters auf dem Bernharbs -
bcrg aufgehoben - jedoch ohne Erlaubniß der Entäust -
rung . Iominy findet es mkvnstnutionell , daß der
Statthalter anstatt der Verw . Kammer die Ernen¬
nung des Smaffners und die Verantwortlichkeit auf
ficy habe . Ei eher will , daß die Verbesserung des
B . Iomlny samntt dem Rapport auf der Stelle an.
genommen werde , weil ja eben deswegen der Senat
den ersten Beschluß verworfen habe , und die Gnstli .
chen Gefahr laufen Hunger zu sterben , wenn man es
noch einmal auf rme Verwerfung ankommen ließe. —
Auzel sagt , daß fett dem 17 May die Ädley St .
Morrz im Wallis täglich i ; o Mann samt Offi¬
zieren , ; o Husaren mit Pferden und n Offizieren in
eurer Gegend ernähren mäße , in welcher bey 2 ; ,000
Franzosen lägen ; die Geistlichen essen schwarzes Brod
und müßen das weife für das Militär vom Auslande
kämm , da man selbst in der Stadt keines erhalte . —
Haetmann will . daß man das noch klebrige von dem
Klostervermög <n wohl verwalte . Der Bericht wird
samt Iominys Verbesserung auf der Stelle ange¬
nommen . — Aus Webers Vorschlag werden die
BB . Haas , Weber , Von Flüe , Blatt mann ,
Beßrer , KamezienundEscher den Cant . Wald -
stätten m D -lirikle eintheilen. — Ein Suppieank zum
obersten Gerichtshof aus dem Laut . Frcyvurg hat die¬

se Stelle nicht angenommen , und ist itzt Unterstatthal ,
ter . Ein Mitglied der Versau n-lung wumchr da8
man den Wahlmäunern des Cantvns . . -suche sich nach,
stcns versammeln , erlaube einen Suvpstam zu wäh¬
len. Zugestanden . — Em Entwurfzur Ernennung
der Verwaltungsobrtgkelten der Gemeinden re . w > cher
vom Direkcorltttn cliigeschickl worben , wird mrc zcsschu.--
denen Bemerkungen an die Commss . gewiesen, w l per
die Bestimmung , der untergcordr . - - ,t > Gewal ^ n auf¬
getragen ist ; sie soll in 14 Tagrv Bcrl « ! av -laticn -
— Ueber ein Schreiben ber Vvlrsge Mchatt in Bern
welche verlangt , daß die Becker un - Fleuawr , sie
auch nicht in der Stadt woh n , in d ^r,ech >n «eil ha.
den dürfen , und das Prwil -. gium zu Wirthen aufdornt
solle , geht die Versammi . zur Tagesordnung über ,
weil tuest Gesellschaften nicht das Recht haben Vor .
schläge zu thun . Eden dasselbe gelchieht mit einem
andern Schreiben derselben Gesellschaft , worin sie die
Munizipalitäten für konstitutkvnswkdrlg erklärt . Sie
klagt über ein Arrcte der Munijlpaulär in Bern vom
n April , welches vielen Armen befahl die Stavl zu
verlassen. Auch klagt sie über jenes vom 2 May , wel¬
ches eine Steuer auf die Berner legte. Kühn sagt ,
die Mnnizipalttät von Bern sey eine Folge des Be¬
fehls des Gen . Brune , sie bestehe nicht aus Aristo¬
kraten , sondern aus Männern , welche die Ordnung
lieben. Der Befehl vom n April sey durch eure
Menge Gesindels und enllaufener Züchllinge veranlaßt
worden , dw sich alle gegen die Stadt zogen , jene Be¬
steuerung aber vom 2 May rühre von dem vielen Mi¬
litär her , weiches man ernähren mäße und wozu mau
kein anderes Mittel mehr wußte . Ueorigcns sey über
das erste von der Versammlung schon verfügt , und
das rte an eine Commis . gewresm. Er werbe der Mu -
nizrpalität nie einen Vorwurf machen lassen , besonders
von einer Gesellschaft wie diese. Er verlangt Tagesord¬
nung . Bourgeois glaubt , es dürfte doch nützlich
seyn , die Schreiben der Volksgestllschaften anzuhören ,
da die untergeordneten Gewalten leicht Misorauch von
ihrer Gewalt machen könnten , wenn sie ruch , eine An¬
zeige zu fürchten hä ccn. Man geht zur Tagesordnung
« der. — Eine Anfrage des B . Psenninger ,
Statthalter des Caru . Zürich , ob Vater und Sohn
oder 2 Bruder rc . in einem DistrittSgerichle seyn tön ,
nen , wird an die Commis. über die Verwaudschaften
der Gewalten gewiesen. — Das Direkt , fragt an ,
ob die Gelder , die man ehemals an eine Gemeinde



^ zahlen müßte - wen man in dieselbe zog , noch ferner
sollten bezahlt werden , da diese Einführung nur hin¬
dern sollte , daß die Armen der einen Gemeinde nicht
einer andern zur Last fielen , welche Absicht aber nie
erfüllt wurde . Eine ate Absicht der alten Regierung
sey gewesen , die Gemeinden in einer gewissen Ent¬
fernung von einander zu erhalten , woraus Mangel an
Kenntnissen , Uneinigkeiten rc . entstunden , wodurch sie
niemal der Regierung fürchterlich werden konnten . —

Die Schweiz werde nun durch ihre Gesetzgeber zu einer
einzigen Familie gemacht werben , die Gränzen zwischen
Gemeinden und Camonen werden aufhören , so wie
diese Einzugsabgabe . Näff glaubt , das Direkt , habe
nicht alle Ursachen dieser Einsetzung angeführt . Jo -

miny begehrt , daß der Rapport über das Bürgerwe¬
sen in - 4 Tagen abgestattet werde . Beschlossen . —

Wegen der Fischgercchligkcit haben sich im Cant . Ba¬
sel Anstünde gezeigt . Eine .Botschaft des Direkt , über

diesen Gegenstand wird an die Commis . über Jagd und

Fischerey gewiesen . — Der Commis . zur Distrikts¬

eintheilung des Cant . Leman wird statt des verreisten

B . Carr ard der B . Crivel zugegeben . — Ueber

den Plan der Scktisnseintheilung der Stadt Zürich ,
welchen B - Statthalter Pfenninger eingeschickt hat¬
te , geht man zur Tagesordnung über , aus dem Grunde ,

daß ein Gesetz über dergleichen Eintheilungcn cxistire .
— Eben dies geschieht in Ansehung der Anfrage des

B . Fier ; , ob nicht die Distriklsschreiber aus den je¬

weiligen Distrikten selbst genommen werden sollten . —

Zimm ermann fand die Anfrage inkonstitutionel ,

und Sekretan sagte , wir seyen alle eine Familie

und Bruder , und man könne von einem Ende der

Revudlik bis zum andern wählen . — Auch über das

Begehrender Gemeinde Wickingcn , Cant . Zürich , zum

Distrikte Zürich zugehörcu , geht man zur Tagsordnung

über . — Eine Anfrage der Gemeinde Nicdcrglatt

giebt Anlaß über die Abzugsgcbühr zu berathschlagen .

Escher findet diese Gebühr kvnstituüonswkdrig , und

verlangt eine Commis . Nüzet wünschte , ehe man

abschlöße , ins Wallis zu schreiben , wo sich ein spa¬

nischer Offizier mit einer Landes Tochter vermählte ,

welcher nun ihr nach der Revolution verkauftes Ver¬

mögen nicht ohne Abzugsgebühr mit stch nehmen darf .

Sekretan : Wir bilden nur Eine Republik ; Ein

Vaterland , Eine Familie , Eine Gemeinde . Ich ver¬

lange , daß diese Gebühr im Innern d - r ganzen Schweiz

auf der Stelle abgefchast werde . Mit jener in Be ,

Betreff des Auslandes hat es eine andere Vewand -

niß , da es auf Verhältnißen beruhet , in welchen das
Ausland mit uns stehet . Kühn giebt einige Erläu ,
terungcn über die Abzugsgebühren , deren einige auch
von der Leibeigenschaft herrühren . Er schließt auf die
Abschaffung im Innern , und auf eine Commis . für das
Ausland . Gysendörfer schlägt vor , die Abschaf ,
fung vom irtcn Aprili7y8 . an,zudatiren . Sekretan
bemerkt , daß dies dem Gesetze eine rückwirkende Kraft
gäbe ; er will , man soll sagen , daß die Constit . diese
Abschaffung voraus setze . Nüzet verlangt , daß die¬
jenige Annahme der Constit . in den zerschiedcnen Can -
tonen die Epoche der Abschaffung seyn soll. Nach ei.
nigen Gegenbemerkungen wird die Abschaffung im In ,
nern von Gemeinde zu Gemeinde und von Canton zn
Canton dekretirt ; die Abzugsgebühr aber fürS Ausland
wird an die BB . Eck von Rycken , Grafen rieb
und St ockar gewiesen . — Eine Klage an den Prä¬
sident und Assessoren der Haupkregicrung in Arau über
die bisherige Beybchaltung der Berner Cantonsfarbm
den Manteln rc . in der Gemeinde Mitten bey dem
Consistorialgerichte gibt der Versammlung Anlaß zu
bekretiren , daß die altco Farben sollen abgeschafft wer ,
den . Fierz zeigt an , daß mehrere Gemeinden sich
weigern die ; farbige helvetische Kokarde zu tragen ,
und verlangt ein Dekret über diesen Gegenstand . —

Trösch hingegen will , daß nur die Patrioten sie tra¬
gen sollen . Kühn lodert den B . Trösch auf , ihm
die Kennzeichen eines Patrioten anzugeben . Sekre¬
tan unterstützt Trö sch und will , daß dieses Dekret
so gegeben werde , wie dieser es verlangt hat ; er wer .
de alädcnn dem B . K u h rr antworten , daß diejenigen
Patrioten seyen , welche die Kokarde tragen . De .
loes erlaubt gar nicht zu zweifeln , daß nicht alle
Schweizer Patrioten seyen , eben darum , weil sie
Schweizer sind - sind sie Patrioten . Ein Mitglied be¬
merkt , daß so ein Pletzlein - (Mit lamb - au ) keinen Pa¬
trioten mache ; er will kein Dekret . Hemmeler
stellt vor , daß wenn kein Dekret gegeben wird , die
Unzufriedenen leicht darin ein Zeichen des Aufruhrs
auffinden könnten . Er schlieft auf ein Dekret , wel¬

ches auch gegeben wird , jedoch ohne Bcyfügung einer
Straft .

Sitzung des Senats vom y Iunius .
Präsident Lüthy von Sololhurn .

Das Direkorium theilt dem gesetzgebenden Körper ,
in einer Botschaft , die Gegenvorstellungen mit , d^ es



dem B . Ravinat über seine Proklamation in Be «

trrff der Pässe gemacht hat . — Der Scnat hört in

geheimer Sitzung , die Übersetzung eines ministeriellen

Briefes . Lebhafter Beyfall . — In öffentlicher Si .

jung bestätigt er den Beschluß , der einem Theile der

Basier Truppen erlaubt , wieder nach Haus zukehren .

— Auf den Borschlag Genhardsund auf die Bemer¬

kungen der BB . Ochs und Zäslin , ernennt der Se¬

nat eine Commis . , um die Details von dem zu sam¬

meln , was in einigen Zusammenkünften geschah , wcl ,

che feine Mitglieder hielten , ehe die Räthe konstituirt

waren . Sie besteht aus den BB . Ochs , Usteri ,

Muret , Zäslin und Bertholet . — Lüthy

von Langnau berichtet im Namen der Commis . , de .

ren Mitglied er ist , über die Maasregeln zu den außer¬

ordentlichen Zufammenberufungen des Senats . Es

wird beschlossen , i ) daß Karten mit den Worten ,

Lllemblss extisorclinairs äu Tenar inceffmiem , sollen

gedruckt werden , 2) Um zu berathschlagen muß in der¬

gleichen Versammlungen i Mitglied über die Hälfte

zugegen seyn . ; ) Ehe man dann anfängt zu berath¬

schlagen , muß die Dringlichkeit durch 2 Drittel der

Mitglieder anerkennt seyn .

Der Beschluß , welcher dem Wahlkorps des Cant .

Freyburgs , das künftigen Montag zusammen kömmt ,

erlaubt an die Stelle des B . Montenach , der nicht

hoher Richter werden wollte , einen Andern zu wäh .

len , werd angenommen .

Folgende Stelle , die wörtlich aus dem Redakteur

No . 906 . S - 2 u . z übersetzt ist , verdient unsern Lesern

mitgetheilt zu werden , damit fie lernen , daß jede

Sache ihre gedoppelte Seite hat , von der man fie

betrachten kann .

Paris , den 20 Prärial . ( yIunius . )

» Die öffeutliche Meynung ist entsetzlich unzufrieden

„ über die Natur der Mßverstandniße , die sich jetzt

„ zwischen dem französ Commistar und dem hclvct .

„ Direktorium zu erheben anfangen . Die Rankcsucht

„ versucht die Schweizerpatrwttn zu hintergehen , um

„ fie gegen ihre natürlichen Beschützer aufzubringen .

„ Die Oligarchie möchte lieber in ihrer Verzweigung ,

„ den helvetischen Körper bey der Gründung feiner

„ Jndependenz untergehen sehen , als daß er eine

„ durch feine Energie starke < und durch seine Verbin .

„ düng mit der großen Nation mächtige Republik ent -

» stehen lassen wollte .
"

» Die Kkernmüthigkeit eines Agenten des stanz . Di -

„ rekkoriums hat der Frechheit der Oligarchen znr

„ Nahrung gedient , und Mengaud , da er sich zur

„ Höhe der Ministcrwürde , mit derer bekleidet war ,

» nicht empor schwingen durfte , hat gefehlt , daß er die

„ noch blutenden Wunden der Schweiz wieder öffnete ,

„ und ihre Berge von dem Blute seiner unglücklichen

5, Bewohner sich rothen ließ. Das Direkt, dieser Re-
„ pudlik , durch fremden Einfluß zu lächerlichen Fode .

„ rungcn getrieben , glaubte nach politischer Unabhän ,

„ gigkeir haschen zu müßen , indem es die Rechte der

„ stanz . Regierung mißkannte , unter deren Schutz

„ unsere Stege , gebietrische Umstände , und selbst sei-

„ ne persönliche Sicherheit , es für einen Augenblik

„ gebracht haben .
"

„ Die Patrioten in dem helvetischen Rathe waren

„ auch mit dieser Gattung eines allgemeinen Schwin .

„ dcls behaftet , den die tükische Oligarchie mit so

„ vieler Treulosigkeit zu unterhalten weiß . Der enthu «

„ stastifche Huber , — Huberbis jetzt der heiße

„ Freund der französischen Nation wird ohne es selbst

„ zu wissen , das Orakel dieser Faktion , deren Geist

„ heut zu Tage mit dem Nationalstolz der neuen Re -

„ publik nur darum sich vereinigt , um seinen Haß ge-

„ gen den fränkischen Namen zum Nationalhaße zu

,, erhöhen . Ja , es ist diese fteyheitsiödende Faktion ,

„ die sich Hubers feuriger Einbildungskraft bedien ,

„ te , die ihn für den Krieg stimmen ließ , das heißt ,

„ ihn für neues Unglück in Helvetien stimmen ließ ,

„ indem er wähnte für die politische Unabhängigkeit

„ seines Vaterlandes zu stimmen . Diese Crise der

„ neuen Republik gehört zum Systeme , zu welchem

» die ausgssangene Corcespondenz des Priesters Vt -

„ goureux ( zu Sitten ) uns wesentliche Beweist

„ darreicht . Dieses System , für das man die klei ,

» nen Cantone bis zum Fanatismus aufgehetzt hatte ,

,, zielte dahin Helsecien zu einer österreichischen

„ Provinz zu machen .
"

» Wir sind weit entfernt zu glauben , daß der Einfluß

„ des Wienerischen Kabinets die Federn dieser weitver «

„ breiteten Verschwörung geleitet habe ; es liegt Oester .

» reich zuviel daran seinen neuen Friedenstraktat mit

„ der franz . Republik zu befestigen , als daß wir es

„ im Verdachte haben könnten , mitten durch die Sckre .

„ cken eines neuen Kriegs , nach einem so ungewißen

>, und unwahrscheinlichen Glückswurf zu zielen . "



» Die Oligarchie in ihrem wahnwitzigen Unstnn , be.
„ zehrte einzig unter das österreichischeJoch ; und die
» vorgeblichen Beschützer der hclve ischen Unabhängig»
„ keir wollten ihr Land zu einer einzeln Provinz dieser
» fremden Macht machen , weiche die Asche des Wil-
„ h>tm Lrlls setzt noch über ihre alte Tyrannie anklagt.
„ Drc kleinen Cantone haben sich , fauatistrt durch ihre
„ Unrcrorücker , wachender mit den Truppen eines edel«
„ müthigen Volkes geschlagen, das ihre Ketten zerdre,
„ chrn wollte ais sie sichweiland schlugen , da sie
„ ihre Freyheil von den österreichischen Legionen eroder.
,, ten. "

„ Diese Verschwörung , die unter den Wällen von
» Sitten , hinter denen sie sich verschanzt hatte , begra-
„ den zu seyn schien , überlebt die blutigen Kampfe ,„ welche die kleinen Cantoue , dem Einfluß der Re-
» grcrung nachzugeben , zwangen ; mit Frechheit trägt
„ sie heutiges Tages die Liverey der Freyheit , sitzt an ,
„ ter dieser neuen Gestalt , in dem Schoße des helve-
„ tischen Dtrektoriums und zugleich auf der Tribune
„ der Gesetzgebung zu Arau . — Mit welcher Ge->
„ schicklichkeit wußte sie den fchweizertschen Nanonai.
„ stolz zu beschäftigen , bey einem an sich selbst sehr ein.
„ fachen Zufall , und der im gegenwärtigen Augenblick
„ von einiger Wichtigkeit ist , weil er dre tiefsten und
„ geheimsten Gedanken dieser Faktion enthüllt, dielte-
„ der will , daß Helvetica m das Grab ieiner oligar .
» chischen Regierung hinunter sinke , als daß sie durch
„ französischen Einfluß die Befestigung seiner demokra .
„ tischen Organisation garantirt sehen möchte. Hier„ ist der Vorfall , den die Vcriaumder der französ.
„ Regierung , mit so vieler Arglist in der öffentlichen
» Meynung entstellen.

» Die Schweiz war im Kriege wieder uns begriffen ;,, der Feldzug den wir gegen sie machten währte , so zu„ sagen » nur einen Augenblick , weil die fränk Tapfer-„ keit den Sieg ertrotzte ; blutige Kämpfewiederholten» sich wie Wetterstrahle , die rollten , und reißend nie.
„ derschmetterten , bis alle Gegenstände ihrer verdrr-» benden Wirkung unterlagen . Die Schweiz war„ also besiegt und erobert : allein wir wollten„ einzig diese oligarchische Regierung zerstören , deren„ treulose Neutralität uns so viel Leiden verur.» sacht hat , und nur ein Berührungspunkt war , zwi-„ schcn der Verräth rcy der innern Feinde Frankreichs,„ und der angreifenden Wuth der Emigranten ; es
», war zu Baftl und Bern , zu Sviothurn , Frey-

» bürg , Zürich , Luzern u f. w. wo die Agenten Lud.» wig des « 8ten die rroscriptionslisten der zchen Män.» »er ( DeccmvirS verfertigten; hier war 's , wo die» Lhaumeties und Anacharjis Cloots hin.,, rechten ihren Text zn holen ; hier war' s , wo die
„ köiugiiche Gegettwlrkung ihren geschäftigsten Brenn-» punkt hatte ; hier war's , wo Vauvilliers Pichegrü» und Bochy d'Anglas mir Wickyamdie Vetbannung» der Besitzer der Nationaigmrr und die Erklärung» außer dem gesetzlichen Schlitze sls mik Kars I»
» loi ) aller Vertheldrger der konstitutionellen Regie.» rung unterhandelten: die Revolution des rMenFrak»
„ noors mußte , werl sie den Royalismus in Frankreich
» b zwang , nothwendig die helvetischen Oligarch : . «»
„ zernichlen. Die Schweizer - verführt durch ihre Ly.,, rannen , erhoben sich wieder ihre Betreuer in Maße,, emoor . . . S «e wurden in M ße üdcrwun.
» den . Allein die Sieger , indem sie nur über . iese,, treulose Regierung lrmmphirrn wollten , die sie fm„ zecntchur erklärten , bemächtigten sich aller ihrer Kas«» ftn , als ein Gegenstand der Eroberung : sollten uns»» re Generäle öle siegreiche Armee eher auf Gnade
» hin bey dem unglücklichen Helveticr leben lassen , als
» sie aus den besondern Reichthümern einer aufgnös.» ten Regierung ernähren ? Durch das Kricgsrecht
,, wurden also dir Kassen der allen Oligarchie, Eigen«
» tyum der franz. Regierung ; ihre Loarmissärs druck«
,, ten das Siegei drauf , damu ohne den Spillen des
„ franz . Direktoriums nichts davon veräußert werde«» Wir erhoben die Schweiz zu einer unabhängigen
„ Republik ; das Blut unsrer Krüger floß um sie

^
ge.,, gen die Wuth der kleinen Camone zu vertheidigen ,,, deren steile Berge den überwundenen und fluchtige »

„ Oligarchen zum Zufluchtsort gedient hatten. Eine
» der ersten Handlungen der neuen konstttumen hel-
,, »etlichen Gewalten, denen der ^ ieg crkautt , auf
„ Kosten des franz. noch rauchenden Blutes , jetzt ihr
» Leben erhielt , ist , durch ihr Siegel , eas von den
» franz . Commlssars auf die Kassen der alten Regie»
» rung ausgerückte Siegel zu durchkieuzen , Mich
„ die sehr rechtmäßig bestimmt waren zum Unterhalt
,, unsrer Truppen in der Schmerz. Der französische
» Cvmmissär laßt das Sieget der helvel. Regierung zer«
„ brechen , und bemerkt gegen sie , i» k-mem Schrei
,, den vom r ; Floreal ( ig May ) daß st ., sich ra den
» Eigenschaften ihrer Gcwa -l irre , e - ß sie ich iabie
» innere Verwaltung der schmerz. Republik ringe.



tz- schränkt befinde , ohne sich über das verbreiten zu
», können , was Frankreich gehört , und über die stanz.
» Völker , die darum da sind ihre Feinde , welche zu.
„ gleich auch Feinde der neuen Republik sind im Zaum
» zu hallen.

n Das Direktorium , und der gesetzgebende helvetische
„ Körper haben sich über den wahren Sinn der Ant-
„ Wort des stanz . Commissaics aufgehalten. DieVer -
„ lcumdung bediente sich dieser Aeusserung um alle Völ.
„ ker der Schweiz mit dieser ohnmächtigen Verschwö¬
rt rung in Verbindung zu setzen , welche unfern allzeit
,> siegenden Legionen nur neue Lorbeer verschaffen muß .
„ ten . Gebürge des Wallisserlandes l noch seyd ihr
,» mit Leichnamen dieser Opfer des priesterlichen Fana-
» tismus und der heuchlerischen Oligarchie brdekt !
,, Ader ihr dient den Franken nur zu Trophecn , um
„ helvet. Einwohner zu belehren , daß sie in diesem
„ Volk ihrem Nachbar , einen mächtigen Freund finden
„ werden , der sie schätzt , und der sich jederzeit nur
,, mit B dauern mit ihm geschlagen hat.

„ Nein , helvetisches Dneklorinm ! ihr seyd keine
» einfache Verwallungkammer ; aber ihr

müßt nichr aus dem Gesichte verlieren , daß jedes uns.
» rer Verhältniße gegen die stanz . Regierung sich ver-

trage mir unsern Eroberungerechicu , drs daß ihnen
,5 ein Bundcsvcrtrag eine neue Einschränkung giebt ;
» ihr müßt nicht aus dem K-. sichte verlieren , daß wir
„ zufolge des K - i gsrechts bey euch ein stehendes Trup-
» penkorps haben , unter den ausschließlichen Befehlen
,7 unsrer Reg -r ung , und daß das stanz . Mltilaire sich
» also provisorisch von eurer Competenz adgesöndert be-

findet , die einzig in die Gränzen der innern Ver-
,7 Wallung eingeschränkt - st. Sollen die Kassen , aus
„ welche » die alte Regierung die Trabanten , welchesich
» gegen uns schlug. » besoldete, nicht natürlichderjenrgen
77 Armee gehören , die durch ihre Siege , die Schwä¬
rz

'
che kirrer so zu sagen noch in der Wiege wimmern .

» den Kindheit beichüzi ? Ohne diese Armee , wurde
die Oligarchie . untcrstüzl durch dcn wüth ndm Fa-

,, natismus o -. r kleinen Cantone , ihre Blargerüste auf-
» bauen ; zu Lu ern Arau und Zürich würde eure neue
,, Demokratie ein Verbrechen seyn , das Ströme von
„ Blut kaum aussöhnen könnten. "

„ Pati wiischer Hubert haben Sie nicht 2 Tage
„ vor ihrer he . igen Deklamation gegen die französische
„ R .gierun - , auf der Narivnaltrrdü' ie erklärt , daß
» die stanz . Armee noch einmal kommen würde das

,, Direktorium, und den helvet. Senat zu
" rettm ? Die

„ Oligarchen stiegen wüthend aus dcn waliistschen Ber,
„ gen hernieder ; sie hatten zu Sitten ein ungeheures
» Grab , mit allen Patrioten , die in ihre Gewalt sie»
,, len , gefüllt ; schon bedrohten sie Aran ; die konffi-
» tuirtcn Gewalten , und Helvetiens Schicksal würde
» ein Raub der fanatischen Wallistr geworden seyn.
» — Die Franken besiegten ste , während Ihren Br .
„ rathschlagungen ,̂ und man verläumdetdiese herzhafte»
» Beschützer mitten in Ihrem Senate ! diese beschützen.
» de Regierung , die ihren Stolz in der Gründung ih»
» rer Unabhängigkeit setzt , beschuldigt man der Ty»
„ rannet. Und muß man Sie treulos fragen , ob
» Sie Unterthanen dieses Volks seyen , das sein Blut
» verschwendet , um Sie zu vertheidigen dafür
» hätte also die stanz . Armee , Ihr Leben und Ihre
,, Unabhängigkeit gerettet , weil Sie dachten , sie müß .

te Ihnen gleich einer Heerde Sklaven untcrworffen
,, ffyn ? . . . . Haben Sie Federungen an Gcgenstän -
,» de , die die stanz . Regierung in Besitz genommen
,, hat , dürftet ihr nicht dieß zum Gegenstand einer um
» terhandlung mit derselben machen , eher als euch ei,
» nen feindlichen Schrill , oder einen Eingriff gegen
» die Unabhängigkett der stanz . Regierung und semer
» Agenten zu erlauben ? — Wer sieh t in allem dre-
,, sem nickt , den Finger des Londner Kabincts ,
» der Oligarchen , und der Emigranten ihrer Diener ?
77 da sie ösf iitlich nicht siegen können , so lassen sie un.
77 ter den häßlichsten Vorstellungen der Aristokrat ! , dema .
7, gogische Rasereyen in alle Gemüther cindlasen ; un ,
» ter dem Vorwande von Unabhängigkeit und Frey-
,> heir , machen sie zu wett getriebene und ungereimte
,7 Forderungen von Herrschaft Sie hoffen auf solche
77 Weise die Köpfe zu erviltern , damit daraus so ge.
7, waltsame Zw yirachk entstehe , daß ste die neue helv-
,7 Regierung zerstören können.

77 Alle Schweizer, bis auf den letzten Mann , müßen
77 eher zu Grund gehen als Frankreichs Freunde wk '.
,7 den . Diß ist der gottlose Wunsch der Feinde der
» Menschheit . Ach ! Schweizerpatrioten, ihr werket
77 in d>e Schlinge fall :» , die ste euch stellen , und ihr
» werdet euch in den Abgrund führen lassen , den sie
» unter euren Schritten , öffnen l . . . . Setzt in die De-
,7 magogen ( Volksaufstifter ) wie in die Fanatiker und
,, Aristokraten Mißtrauen , ihr habt keine grausamere
» Feinde.



* *

Jsts einem freyen Manne einer gedrückten aber Lie¬

dern Nation erlaub ! , einem freyen Manne von der

grossen und siegenden Nation ein paar Worte mit Frey¬
müthgkeit , aber mit Wahrheit und Bescheidenheit zu
antworten ? — Dieses Recht liegt nicht nur in der

Pccßftcyheit , in der französ . und in der helvetischen

Constitutisn ; in dem allgemeinen Rechte der iitterarr .

scheu Repubttk , sondern in dem well allgemeiner » Men¬

schenrechte . — Unwürdig ist man aber politischer Rech .

ir , wenn man aus Menschenfurcht Wahrheiten zur Ver¬

theidigung seines Vaterlandes und seiner Mitbürger nicht

sagen darf . Daher werde ich versuchen , die vornehm¬

sten Vorwürfe , die dem helvet . Derektorium , den hel¬

vetischen Räthen und besonders B - Huber gemacht
worden kürzlich zu widerlegen .

Wenn der Vers . behauptet , daß die Oligarchen in

der Schweiz , in geheimem Einverständniß mit den Emi .

grauten , die Ruhe des Vaterlands stören , und die neue

Ordnung der Dinge stürzen wollen , so bin ich hierin

allerdings seiner Meinung , aber daß sie Einfluß aufs

Direktorium , aus die gesetzgebende Räthe und Huber

haben , das ist der allerungcgründeteste Vorwurf . —

Daß sie sich zwar Mühe geben , aller Orten Mißtrauen

zu verbreiten , die stanz . Behörden , gegen das Direkt ,

und die gesetzgebenden Räthe zu verhetzen , und die hel .

vetischcn Gewalten und einen Theil des Volks gegen¬

seitig untereinander argwöhnisch zu machen , das ist lei¬

der nur zu handgreiflich , und desto bedaurenswürdiger

ist , daß unsre besten Patrioten es nicht merken wollen ,

daß der Unwillen den sie gegeneinander fassen , vom fei¬

nen Gifte aristokratischer Verläumdung herrührt . —

In Beziehung auf das in obiger Stelle vorgelegte Miß -

verständniß , mögen vielleicht die Oligarchen sehr we¬

nige oder gar keine Schuld gehabt haben .

Für kleinmüthig hat in der Schweiz niemand den

B . Mengaud gehalten , und am allerwenigsten die
Oligarchen . —

Nur die Verschiedenheit der Vorstellungsart über die¬

sen unglücklichen Krieg , ist die einzige Schuld an dem

sich erhobenen Mißverständniß : und der Vers mag selbst

urtheilen , ob nach meiner Darstellung nicht wenigsten -

die helvet . Gewalten und das helvet . Volk zu enlschul .

vigrn sind , wenn sie glauben , die grosse Nation behandle

sie ein wenig zu scharf . —

Nach den Proklamationen der Generalen Schauen ,

bürg und Brüne , gälte dieser Krieg nicht die

Schweiz , d . i . äste ober auch die mehreren Orte
der chmaligen Eidsgenossenschaft , sondern namment .
lrch die Cantone Bern , Freyburg und So¬

lo t h u r n . Niemals habe ich von einer Kriegsdeklara ,
t :on der grossen stanz . Republik , gegen das kleine gewiß
arme Helvetien etwas vernommen , noch gelesen . —

Hingegen griffen die Berner mit ihren Verbündeten

Freyburger und Solothurner die Franken
an , wurden geschlagen und ihre Länder besitzt . Es ist

richtig , daß sowohl , zufolge der geschehenen Proklama .
tionen , als auch des Kricgsrechts , das Vermögen der

Oligarchen Eigenthum des Siegers geworden ; es ist

unstreitig wahr , daß die stanz . Armee in der Schweiz
unterhalten werden muß ; aber wenn die Nalionalschätze
der Schweizer , so wie die von Bern , Freyburg und

Solorhurn , aus dem Lande geführt werben sollten ; was
bleibt dann im Lande zur Unterhaltung der Armeen ?

Fällt die dann nicht dem armen , unschuldigen Land.
manne zur Last , dem die großmüthige Nation doch zu
beschützen so feyerlich verspricht . — Da die obbenann .
ten Nationalschätze , die nach keinen wahren Grundsä¬

tzen , als Privatschätze der Oligarchen angesehen werden
können ; da die Kanonen , Kriegsgeräthe , Munition rc .
nach Frankreich abgeführt worden waren , begreifst zwar
jedermann , daß die grosse Republik nach dem Kriegs ,

recht dazu berechtiget war : aber jeder dachte doch bey

sich selbst — welche Existenz kann die eine und untheilbare

helvetische Republik in Zukunft haben , — ohne Geld ,

ohne Kriegsgeräthe , ohne Lebensmittel , ohne Kredit

beym Auslande , was für eine Rolle kann sie wohl spie .

len , die der grösse Frankreichs und seinen Absichten mir

auch einiger Maßen würdig wäre ? — Auch da nach¬

her die Kontributionen auf die Oligarchen der Cant .

Zürich , Bern , Luzern , Freyburg und Solothurn ge¬

legt ward , fand jedermann dieß Verfahren sehr gerecht .
— Allein warum z . B . die Armenkassen sollten in

Sequester zur Disposition der stanz . Republik gelegt

werden , das konnte sich kein Mensch erklären ; weil man

beständig des stanz . Direktoriums feyerliche Zusicherung

im Auge hatte , daß die Last des Kriegs einzig auf

die Schuldigen , nicht aber auf die Unschuldigen fallen

sollte . —

( Die Fortsetzung folgt im nächsten Blatt. )
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